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X US A .U M E X E ASS U NG
Im  nörd lichen  S teinb ru ch  des Csddi-Berges is t  das A nd esit in  33 m M äch tig k eit au fg e­
sch lossen , im  höchsten  H orizont m it Sp uren einer K on ta k t-S ch ie ferh ü ü e . Im  iiöheren H orizont 
der konzentrisch-schaligen  B an itu ng  des A ndesits (u nter den einstigen  ru p ei-k attisch o n  H angend 
sch ich ten ) is t  basisches Ptagiokhts, in  den tieferen  H orizonten zonaies P tag iok ias en tstan d en  
Die Z o n atitä t is t  im  m ittie ren  T eii des I.ak k o iits  norm a), in  den in der N ähe des K o n ta k ts  h e ­
genden 'le ite n  reku rren t.
D u rch  eine sta tis tisch e  M essreihe kon nte  die O rientieru ng der porphyrischen Ptagioktase 
nachgew iesen w erden, d ie zu genetischen Eotgerungcn A ntass g a b :
1. D ie R ich tu n g  der L avaström u ngen is t  durch die K rista h o rien ta tio n  festgetegt, w ährend 
(he T extu ro rien tieru n g  des G esteins sich  n ich t nach der kraftv oh en  B an k u n g  rich te t.
2. D u rch  A natyse der T e x tu ro rien ta tio n  kann der M echanism us der L avaeindringu ng 
rek o n stru iert und zugteich auch  die S teh e des A u sbru chszentru m s fe stg e ste h t w erden.
3. E n d iich  kann das su bvu lkan ische G estein von ob crfiäch lich en  L avaergössen  m it G e ­
w issheit untersch ieden w erden.
Der Csodi-Berg ist eitle subvulkanische Partie desAndesitzugs im Donau­
knie mit selbtständigcm Eindringungszentrum (Abb. 1 ) .  Die Ausbruchszeit 
ist miozän-tortonisch. Die liangendbildungen bestehen aus Rupelton und 
kattisch-aquitanischen sandigen Tonen, die — nach E. Szädcczkv-Kardoss — 
das Lakkolit in einer Mächtigkeit von 325 m bedeckten. Das Lakkolit ist im 
unmittelbaren Kontakt mit tonigen Bildungen, die durch Hitzewirkungen 
umgebildet worden sind. Der höchste Punkt des Lakkolits liegt gegenwärtig 
219 m ü. d. M. Als maximale Mächtigkeit des Andcsitkomplexes kann ca 
150—170 m angenommen werden. Der Lakkolit besteht aus mikroholokristalli 
nemgranatführendem Biotit-Amphibol-Andesit. Im untersuchten Profil steht an 
der etwa 35 m hohen nördlichen Wand des Csodi-Berges Biotit-Amphibolandesit 
und ein zersetzter Amphibolandesit an. In den oberen Teilen der durch 
sphärisch-konzentrische Kluftsysteme entstandenen Bänke, enthalten die 
Amphibolandesite nur spärlich farbige Gemengt eile und sind durch das kalzi- 
tisierte Innere der Feldspate gekennzeichnet, ln den mittleren Partien
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der Bänke ist bereits ein frischer, grauer und unzersetzter Andesit zu finden. 
Weiter oben itn Profi! ändert sich die Zusammensetzung der Plagioklase: 
im Horizont 4/n (Abb. 2.) enthält der Feldspat der Matrix durchschnittlich 
59% An, während im Horizont 7. der Anortitgehalt nur noch 53%  beträgt. 
Die zonalen porphyrischcn Kristalle des höheren Horizonts sind etwas basi­
scher als die Komponenten der Matrix (55% An), wogegen im Horizont 4/<v. 
die porphyrischen Kristalle bei einem An-Gehalt von 50%  bereits sauerer sind 
als die -Matrix. Die obigen Werte sind Ergebnisse von je 40 Messungen. Es ist 
bemerkenswert, dass in der Nähe des Kontakts im Horizont 7. die zonalen 
Plagioklase aussen basischer sind und dass die basische Zone die Kristalle in 
der Form einer dünnen Hülle umgibt. Die volle Breite des Kristalls als 100%  
angenommen, ergibt sieh für den Saum 0,5% . Die inneren Zonen sind jedoch 
so verschwommen, dass im Inneren die prozentuale Verteilung des Anortits 
unbestimmbar ist (Abb. 3 ).
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Im Horizont 4/a ist aber im Inneren des Lakkolits die Ausscheidung 
normal d. h.es nimmt der Anortitgehalt nach aussen hin ab (Abb. 4.).
Auf Grund von insgesamt 300 Messungen ist die durchschnittliche Länge 
der Plagioklaskörner im untersten, 3-ten Horizont 385,5 p, im 5-ten 485,6 p, 
im 7-ten 470,8 p. Die vorherrschende Korngrössenfraktion ist im 3-ten Hori­
zont die von 100 — 300 p, im 5-ten die von 8 00—1000 p, im 7-ten die von 
600 — 800 p (Abb. 5.).
Orientierung der Plagioklase. Die mit statistischen Verfahren ermittelten 
Xeigungswinke! der Plagioklase sind im 7-ten Horizont 48°. im 5-ten 33..*, 
und im 3-ten 4< '.5°.
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[]n 7-ten IRrizont gibt ein attssehlagendes 7-])rozentiges Maximum die 
statistisch durchschnittliche Orientierung der r-Achsen an. Die Bankung fäHt 
nach lb°X ein. die D urchschnittsriehtungderr-A chscnist 152 —332°. der 
Untcrschicd der zwei Richtungen ist also 38 . Die (OltR-FIächen schiiessen mit 
der Senkrechten einen Winkel von 84° ein. die Bankung ist also angenähert 
der (lo(t)-Flächen parallel (Al)b. 6.). in Ah)'. 7. sieht man das Richtungs­
diagramm der statistisch ausgemessenen Längsachsen, deren Orientierung 
mit den durch die Bed.orow Methode ausgemessenen c-Aehsen übereinstinun!. 
!m Horizont 3. erscheinen neben dem Maximum von 7% auch Maximum von 
5% und 4%  Häufigkeit, gieichzeitig sind aber die Fiächcn (910) fast vertikal 
(38°). Die Richtung der Bankung verwindet sich nach dem Westen (345°). 
Die Richtung der r-Achse ist )4h —32b°, der Unterschied gegenüber der Ein­
fallsrichtung der Bankung beträgt 25° (Ahb 8.). Hn 3-tcn Horizont ergeben 
siet) neben dem Maximum von 7% auch Häufigkeitswerte von 6% und 4%. 
Die Bankung neigt nach Kord, für die r-Achsen hat man die Werte 1 6 9 -3 4 4 °, 
für die Differenz 16°. Die (Cl(t)-Flächen haben eine Xeigung von 84° (Abb. 9 ).
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Endlich gibt es im Horizont 4 u (hei Maxima von 3°„. die Kristalle sind voll­
ständig unorienticrt (Ahb. 10). (Die einzeinen Stereogramnu; sind Durch­
schnitte von 8 0 —100 Messungen.)
Abb. !'*. Diagramm tb-r l*<t!pmikt<!i(-htt-n (!or b!a^it.k!asHiiche)i (010)
Horizont 4 a
Die statistischen Messungen beweisen, (lass (he Orientierung der Plagio­
klase in der Nähe des Kontakts hochgradig ist. nach abwärts abninmit, und 
in den tieferen Teilen des Lakkoiits nicht einmal statistisch auswertbar ist. 
Ferner, während im Profit der vtdkanischcn Lavaflüsse die (OlO)-Flächen der 
Bankung paratiet zu liegen pftegen. sind sie im Profi! des Lakkotits fast vertikal 
gelagert. Zur selben Zeit sieht man. dass die Bankung die Lage der Plagio­
klase nicht eindeutig bestimmt und deshalb dieselbe nicht recht gut eine 
Reliktstruktur desFliessensdarstellcn kann, da die Neigungsw inkel der ( -Ach­
sen der Plagioklase geradeim am kräftigsten orientierten Horizont (Nr. 7.) den 
grössten Winkel mit dem Neigungswinkel der Bankung (26°) einschliesst. 
(Der Unterschied beträgt 22° ) Jm 3-ten Horizont ist die Neigung der Bankung 
30° (Unterschied 23,5°). im 3-ten Horizont 25° (der Unterschied ist hier am 
kleinsten: 15,5%). Man sieht, dass nur bei dem unteren (3-ten) Horizont 
die Neigungsrichtung angenähert mit dem Winkel der Bankung überein­
stimmt. Es ist auch ersichtlich, dass die Verbindung zwischen Abkühlungs­
bankung und Uesteinsgefüge eine sehr schwache ist und die Bankung vor­
herrschend durch die mit der Temperaturänderung verbundene Volumab- 
nahme zustandegebracht wurde. Der obere Horizont, die Umgebung der
Kontaktzone ist früher entstanden ais der innere Tei!. Das s])äter emportirin- 
gende Magma tiat diesen Fiadén sozusagen vor sieti hergeschoben: die por- 
piiyrisehen Kristaiic des oberen Horizonts sind eben darum basischer und 
gieiehzeitig besser orientiert, weit sie aus dem Nebengestein mehr ieicht- 
fiüchtige Substanzen aufnehmen konnten. Die inverse Zonaiität ist durch tien 
Wärmefiuss (ier von unten kommenden Magmaströmung erklärbar. Später 
sind die basischen Feidspaten der Matrix aufgelöst und sieh auf der porp- 
hyrischen Beimengungen scheidet aus. Dies beweist auch, dass das (testein 
der höheren Horizonte früher eindrang und erstarrte, ais das jenige der tie­
feren Dagen. Die Orientierung (ier höheren Horizonte ist ais eine spezifische 
Oharakteristik (ier Lakkolite anzusehen. Bei Lavaergüssen entweichen die 
ieichtfiüchtigen Substanzen schnei) und dieser Umstand wirkt sich auch auf 
die Korn verteiiung des Feidspats aus (Abb. 5.): in der Randzone des Lakko- 
iits kommen im aiigemeinen mittiere Korngrössen vor. Weiter innen nimmt 
die Korngrösse unter Finwirkung der angereicherten ieichtfiüchtigen Sub­
stanzen zu. Die geringe Korngrösse der unteren Horizonte beweist die Verar­
mung an flüchtigen Stoffen. Fs taucht nun die Frage auf. warum die unteren 
Horizonte eher der durch die Abkühiung bedingten Bankung foigen. aisdie  
oberen ? Das dürfte daran iiegen. dass sich die später ausgebildeten unteren 
Horizonte nachträglich weniger änderten, als die höheren, da der schon 
ausgebiidete primäre Magmafiaden von dem darunterdringenden Magma ges­
pannt und aufgeiockert wurde und so ereigneten sich Verrückungen, die die 
Lage der im (¡estein enthaitenen Piagioklase veränderten und ursprünglich 
den durch d.ie Fiussrichtung bedingte Verteiiung der Temperaturgradienten 
verschoben. Auch aus der räumiiehen Lage der Piagiokiase kann man 
annähernd auf das Hindringungszentrum schiiessen. besonders bei den tiefer 
iiegenden, orientierten Horizonten. Wenn wir von der Annahme ausgehen, 
dass die senkrechte Projektion des höchsten Punktes des Lakkoiits (ier Mit 
telpunkt des Ausbruchs war. so weisen die Längsachsen (ier Piagiokiase eben 
nach diesem Zentrum hin. Der 279,2 m hohe Punkt des Steinbruchs hegt in 
Richtung 130° SD und die Piagiokiase weisen nach 152°; diese Angaben 
stimmen aiso recht gut überein Es foigt daraus, dass das Ausbruchszentrum 
etwa 300 — 400 m weit vom nördlichen Steinbruch in Richtung SE —S gelegen 
haben dürfte.
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